
ALLES 
IM BLICK?

Berit Kaspar unterstützt in ihrem Onlinekurs „Die Schule der Aufmerksamkeit“ 
Hundebesitzer dabei, die Verbindung zwischen Hund und Mensch so zu festi-
gen, dass sie Ablenkungen standhält. In diesem Artikel gibt sie einen Einblick 
in das Hintergrundwissen und in die Übungen, die sie auch im Kurs vermittelt.

VON BERIT KASPAR

Hunde richten, wie Menschen, ihre Aufmerksamkeit oder 
den Fokus auf eine ganz bestimmte Sache. Und zwar auf 
das, was sie in diesem Moment begeistert, was sie interes-
siert, bzw. auf etwas, was sie bedroht oder wovor sie sich 
fürchten. Sobald die gerichtete Aufmerksamkeit durch ei-
nen anderen Reiz „gestört“ wird, bekommt eine Sache we-
niger Zuwendung. Leider ist es in unserer Konstellation 
Hundehalter–Hund oft der Mensch, der in den Schatten-
winkel fällt. Aufmerksamkeit ist kompetitiv, immer konkur-
rierend – der Stärkere gewinnt. 

Hundesport, brauchen als Grundvoraussetzung die auf-
merksame Beteiligung des Hundes, also die mentale Ver-
bindung zwischen Mensch und Hund. 
Erst wenn der Hund seine Aufmerksamkeit von der ihn um-
gebenden „Hundewelt“ lösen kann und sich auf die „Men-
schenwelt“ einlässt, ist er in der Lage, auf seinen Besitzer 
zu reagieren und Erlerntes umzusetzen. Um die Konzentra-
tion auf das Wesentliche zu richten, vernachlässige ich be-
wusst weitere Faktoren, die das Verhalten des Hundes be-
einflussen. 
Die nachfolgenden Übungen und Erläuterungen zur Förde-
rung der Aufmerksamkeit des Hundes sind auch und gera-
de bei ängstlichen Hunden wichtig. Kommen sie aus dem 

Tierschutz oder aus schlechter Haltung, 
brauchen sie zusätzliche Formen der 
Begleitung und Unterstützung, aber die-
se Übungen stellen auch für sie hilfrei-
che Ansätze dar.
Da der geschätzte Leser seine Aufmerk-
samkeit auch nicht ständig wechseln 
soll, konzentrieren wir uns jetzt auf das 
Zuhörenlernen des Hundes.

„Mein Hund hört 
nur, wenn er will!“
Diese Aussage höre ich sehr oft und be-
haupte dann: „Ihr Hund hört (reagiert) 
nur, wenn er kann.“ 

Warum ist Aufmerk­
samkeit so wichtig?
Aufmerksamkeit ist die wichtigste Vor-
aussetzung, um die Signale des Men-
schen wahrnehmen zu können und dar-
auf (möglichst wie gewünscht) zu re-
agieren. Wenn Sie dem Hund Sicherheit
geben wollen, ihn vorausschauend vor 
unliebsamen Begegnungen bewahren 
möchten oder ihm in der Begegnung 
mit Artgenossen zur Seite stehen wol-
len, benötigen Sie den ansprechbaren 
Geist. Alle Signale, ob aus den Berei-
chen Gehorsamstraining, Tricks oder
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stücks und des Zauns vorbeigeführt 
werden, eventuell dort noch mar-
kieren dürfen

•	 	Hunde, die zum „Feindbild“ zählen
•	 	Artgenossen, die die Individual

distanz unterschreiten und/oder 
sich unhöflich nähern 

•	 	Menschen, die sich bedrohlich  
nähern 

Und es gibt es Reize, die Ihrem Hund 
Furcht einflößen:
•	 	Geräusche (Feuerwerk, Hundege-

bell, Schüsse, Gewitter …)
•	 	Andere Hunde (inkl. Spuren, Mar-

kierungen, Gerüche, Geräusch der 
Rollleine)

•	 	Fremde Menschen
•	 	Neue Umgebung

•	 	Radfahrer, Jogger, Reiter
•	 	Autos, mit und ohne Hänger
•	 	Zischende große Lkws, Busse …

An dieser Aufzählung erahnen Sie, 
wie viele Reize Ihr Hund ständig fil-
tern muss. Der Hund glaubt selten, 
dass „alles gut“ ist, er übernimmt die-
se Absicherung lieber selbst. Er 
scannt die Gegend, filtert die Gerüche 
in der Luft, untersucht die Aktualität 
der Markierungen und taucht somit 
immer tiefer in die Hundewelt ein. Ei-
nerseits braucht der Hund diese Infor-
mationen, jedoch sollte er anderer-
seits immer wieder mal „auftauchen“. 
Je länger der Hund in seiner Welt ver-
weilt, desto schwerer wird es für Sie, 
ihn zu erreichen. Erscheint dann z. B. 

plötzlich ein anderer Hund auf der 
Bildfläche, laufen die Reaktionen ins-
tinktiv ab, ohne dass der denkende 
Bereich des Gehirns ansprechbar ist. 
Deswegen ist es so wichtig, die Ver-
bindung zum Hund nicht abreißen zu 
lassen. Das Türchen zum denkaktiven 
Areal des Hundegehirns bleibt damit 
geöffnet und gut trainierte Signale 
können durchdringen.

Was können Sie tun?

Übung 1, freiwilliger Blickkontakt,  
gilt immer..

 ÜBUNG # 2  

Aktives Abwenden von einer Ablen-
kung: Ihr Hund sieht einen Reiz, z. B. 

Manchmal scheint es, als ob der ei-
gene Hund seinen Menschen igno-
riert, besonders in ablenkungsreichen 
Umgebungen und wenn es ernst wird. 
Der Mensch hat das Gefühl, Luft für 
seinen Hund zu sein. Doch die gute 
Nachricht: Hunde sind von Natur aus 
sehr aufmerksam! 
Sie dürfen nur lernen, die Aufmerk-
samkeit des Vierbeiners gezielt und 
im richtigen Moment auf Sie zu len-
ken. Ja, dieser Weg ist anspruchsvoll 
und gleichzeitig eine interessante Rei-
se, die Ihr gegenseitiges Verständnis 
ungemein bereichern wird. Auf die-
sem Weg werden Sie Veränderungen 
bemerken, mit denen Sie nicht ge-
rechnet haben – seien Sie gespannt!

Vom Ignorieren 
zum Zuhören
Die ersten vier Module meines Online-
kurses „Schule der Aufmerksamkeit“ 
ebnen den Weg für eine bessere Be-
reitschaft Ihres Hundes, seine Auf-
merksamkeit in Ihre Richtung zu 
wechseln.

Erste Schritte in eine  
gestärkte Beziehung

Eine der wichtigsten Voraussetzungen 
für gelingende Kommunikation ist der 
Blickkontakt zwischen Mensch und 
Hund. Das Gesichtsfeld des Hundes 
ist ein anderes als das eines Men-
schen. Deshalb wird der Zeitpunkt, ab 
wann der Hund seinen Menschen 
wahrnimmt und dieser es unbedingt 
bestätigen sollte, oft unterschätzt. 

  ÜBUNG # 1  

Bestätigen Sie punktgenau den Blick-
kontakt Ihres Hundes (Markerwort/Cli-

cker), auch wenn es nur ein „halber“ 
Blick ist, weil Ihr Hund Sie nicht direkt 
anschaut, aber Sie eine Gesichtshälfte 
von ihm wahrnehmen. Falls Ihr Hund 
gar nicht zu Ihnen schaut, bleiben Sie 
alle 10 Schritte ruhig stehen, schwei-
gen und warten. Wendet Ihr Hund sich 
kurz zu Ihnen -> markern + belohnen. 
Wiederholen Sie dies 3 x am Tag, je-
weils 2 Minuten lang für 1 Woche. Die 
Übung sollte ohne nennenswerte Ab-
lenkung auf dem Spaziergang durch-
geführt werden.

Bei dieser Übung wird Ihre Beobach-
tungsgabe gefordert und verfeinert – 
ein willkommener Nebeneffekt!

Hunde lenken ihre Aufmerksamkeit 
auf für sie wichtige Dinge

Auch wenn Sie manchmal ein ganz 
anderes Gefühl haben – Sie sind als 
Bindungspartner ungemein wichtig 
für Ihren Hund. Ihr Hund beobachtet 
Sie ständig (auch wenn es nicht so 
scheint). Er hört den Postboten am 
Anfang der Straße, Herrchens Auto 
um die Ecke biegen oder andere 
Hunde in weiter Entfernung. Ihr Hund 
riecht oder hört eine Maus unter der 
Erde und er spürt Gewitter oder Erd-
beben. Ihr Hund merkt, wenn es Ih-
nen schlecht geht – wenn Sie krank 
sind oder Kummer haben. Er spürt 
Ihren Stress oder Ihren Ärger genau-
so wie Ihre Freude oder Entspan-
nung. Er sieht und riecht, welche 
Kleidung Hundezeit verspricht und 
welche nicht. Und Ihr Hund weiß, 
dass die Autofahrt zum Tierarzt geht. 
Was heißt das nun für Sie? 
Finden Sie heraus, worauf Ihr Hund 
seine Aufmerksamkeit richtet. Um mit 
ihm zu kommunizieren und ein solides 
Training aufzubauen, müssen Sie wis-

sen, was ihn beschäftigt, was ihn in-
teressiert, was ihn „ablenkt“. Diese 
„Aufmerksamkeitsdiebe“ (siehe nach-
folgende Aufzählungen) können Sie 
später geschickt als Belohnungen 
verwenden!

„Mein Hund ist immer so abge-
lenkt, er reagiert nicht auf mich.“

Dieses „Abgelenktsein“ schauen wir 
uns nun genauer an. Im Grunde sind 
Ablenkungen für uns Störungen und 
für den Hund interessante oder 
furchtauslösende Dinge in der Um-
welt. Je höher das Interesse am Au-
ßenreiz, desto schwieriger wird es mit 
der Erreichbarkeit. Deshalb muss das 
Training der Aufmerksamkeit an Rei-
zen bzw. Ablenkungen beginnen, die 
Ihren Hund kaum interessieren. Er-
stellen Sie eine Hierarchie der Ablen-
kungen, um kleinschrittig die Leiter 
der Konzentration hinaufzusteigen.
Hier eine kleine Auswahl schwieriger 
Ablenkungen, die manch einen Hund in 
eine höhere Erregungslage versetzen:

•	 Markierungen anderer Hunde
•	 	Spuren anderer Hunde
•	 	Andere Hunde, mit denen gespielt 

wird
•	 	Vögel, Wild
•	 	Spuren von Wild
•	 	Mäuselöcher
•	 Jogger, Radfahrer, Rollerfahrer, Reiter 

Dann gibt es Reize, die den Hund in 
Aufregung, in Frustration oder even-
tuell in Wut versetzen:

•	 Hunde, die miteinander spielen
•	 	Menschen, die dicht am Zaun ent-

langgehen, parken, aussteigen, sich 
aufhalten

•	 	Hunde, die in der Nähe des Grund-

Pferde können ebenso wie viele andere Reize die Aufmerksamleit des Hundes ablenken. (Foto: B. Kaspar) 
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viele Geräusche und Tätigkeiten im 
Alltag, auf die Ihr Hund mit Ohren-
spitzen, Kopfheben oder Bewegung 
reagiert. Da wäre die Klingel an der 
Haustür, das Öffnen der Kühl-
schranktür, der Griff zur Leckerlido-
se, das Öffnen des „Naschschranks“, 
das Befüllen des Hundenapfs, das 
Knistern einer Tüte usw. Diese Ge-
räusche haben alle folgende Ge-
meinsamkeiten: Sie klingen immer 
gleich, sie versprechen immer etwas 
Positives, sie können nicht negativ 
betont werden und das Geräusch 
unterscheidet sich prägnant von an-
deren Lauten.
Nun können wir nicht den Kühl-
schrank mitschleppen, aber gewiss 
haben Sie schon mal gesehen, dass 

Besitzer ihren Hund mit dem Klap-
pern einer Hundedose rufen und das 
Tierchen kommt fix angeflitzt. Meis-
tens folgt dann noch die Erklärung, 
dass der Hund nicht auf den Rückruf 
hört, auf das Klappern der Dose aber 
sofort. Liegt’s an der Ignoranz des 
Hundes? Ganz gewiss nicht, hier 
greifen die Gesetze des Lernens. 
Und die wirken immer – wie „die 
Schwerkraft“, wunderbar beschrie-
ben von Jean Donaldson in ihrem 
Klassiker „Hunde sind anders … 
Menschen auch“. Erfreulicherweise 
gibt es einige andere Möglichkeiten, 
seinen Vierbeiner um seine geschätz-
te Aufmerksamkeit zu bitten.
Im Kurs widmen wir uns der detaillier-
ten Betrachtung verschiedener Vari-

anten und Techniken der Aufmerk-
samkeitsgewinnung. Dies ermöglicht 
den Teilnehmern, das für sie und ihren 
Hund am besten geeignete Signal zu 
finden und effektiv einzusetzen.
Hier erkläre ich gern die Kurzform:

  ÜBUNG # 3  

Wählen Sie ein Geräusch oder ein be-
deutungsloses Wort, das Sie ab jetzt 
immer für die Aufmerksamkeit benut-
zen werden.
Ein Geräusch könnte sein „Brrrt“, 
„Buuh“ oder Ähnliches. Als Wort wäh-
len Sie eines, das nicht negativ betont 
werden kann (wie es z. B. beim Na-
men doch öfter der Fall ist) – „Yahoo“, 
„Yippie“, „Taxi“, „Ahoi“, „Chakka“ …

einen Spaziergänger ohne Hund. Sie 
loben den Hund für das Stehenblei-
ben und positionieren sich in gerader 
Ausrichtung hinter Ihren Hund, also in 
Verlängerung seines Rückens. Da-
durch „verschwinden“ Sie aus dem 
Gesichtsfeld des Hundes, und die 
Chance, dass er sich nach Ihnen um-
wendet, ist größer. Nun beobachten 
Sie Ihren Hund. Dreht sich ein Ohr et-
was nach hinten, markern Sie dies 
und geben dem weiter nach vorn 
schauenden Hund eine Belohnung. 
Dann gehen Sie wieder auf Ihre Posi-
tion hinter den Hund. Dreht Ihr Vier-
beiner seinen Kopf ein wenig zur Sei-
te, wird wieder gemarkert. Machen 
Sie das so lange, bis der Hund mit 
dem Beobachten fertig ist. Falls es 
durch die Annäherung für den Hund 
schwierig wird, brechen Sie die 
Übung ab und lassen den Hund in 
weiterer Distanz schnüffeln und sich 
entspannen.

Wählen Sie Reize, die „unwichtig“ 
sind. Es muss Ihrem Hund leichtfal-
len, sich von der Sache abzuwenden. 
Die Steigerung folgt später. 

Ein Signal für  
Aufmerksamkeit 
„Mein Hund kennt Signale wie Sitz und 
Platz, aber ein Signal für Aufmerksam-
keit? Nein, das kennt er nicht.“
Bisher waren wir auf der freiwilligen 
Seite und im Einfangen der Aufmerk-
samkeit des Hundes. Im normalen All-
tag wird die Aufmerksamkeit aber 
auch spontan, also „auf Knopfdruck“ 
gebraucht. Die Möglichkeiten dafür 
sind vielfältig und einige werden in 
meinem Kurs „Schule der Aufmerk-
samkeit“ erklärt und in Videos ge-
zeigt. Ich möchte Ihnen zwei Beispie-
le vorstellen. 
Aber zuvor eine Frage, die ich auch 
meinen Kunden oft stelle: Welches Si-

gnal benutzen Sie, um den Fokus Ih-
res Hundes auf sich zu lenken? Übli-
cherweise wird oft das Schnalzen mit 
der Zunge oder der Name des Hun-
des genannt. Nun ja, ich kann als 
Trainerin nicht immer nörgeln und wir 
gehen dann tiefer in die Materie. Re-
agiert Ihr Hund denn auch auf dieses 
Geräusch (Schnalzen oder Name), 
wenn er in 50 Meter Entfernung ein 
Hund-Mensch-Team entdeckt hat? 
Das funktioniert meistens nicht, und 
genau deshalb suchen die Besitzer ja 
eine Lösung. Dann haben wir eine 
neue Aufgabe gefunden, die später in 
die Toolbox aufgenommen wird.

Wir konditionieren ein  
Aufmerksamkeitssignal

Dieses Signal muss bestimmte Eigen-
schaften erfüllen, die der Name des 
Hundes, nebenbei bemerkt, nicht er-
füllt. Dazu komme ich später. Es gibt 

Das Diät-Alleinfuttermittel 
unserer Wahl 

Simone Kikstein und Baby
Hundephysiotherapeutin und Tierheilpraktikerin

Spezielles Futter für besondere Bedürfnisse
vetline@wolfsblut.com
www.wolfsblut.com

Berit Kaspar empfiehlt, als Aufmerksamkeitssignal nicht den Namen des Hundes zu nehmen. (Foto: B. Kaspar) 
Anzeige
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  ÜBUNG # 4  

Der Name wird im Alltag nur noch mit 
Bedacht benutzt und mit klarer, 
freundlicher Stimme ausgesprochen. 
Reagiert der Hund beim ersten Mal 
nicht, wird nicht wiederholt, sondern 
abgewartet. Oft zieht die Ruhe, in die-
sem Fall das Schweigen des Men-
schen, die gewünschte Aufmerksam-
keit des Hundes nach sich.
Der Name des Hundes wird ausge-
sprochen, um mit dem Hund ein „Ge-
spräch“ zu beginnen, zu interagieren. 
Dem Namen folgt etwas – eine Auffor-
derung, ein Lob, eine Aktion usw.
Zwischen dem Namen und dem nach-
folgenden Signal wird eine Pause ge-
lassen, sodass der Name und die Re-
aktion auf das Signal getrennt sind und 
der Hund eine Chance auf Verstehen 
der menschlichen Kommunikation hat.

Der Hundename wird nicht ausge-
sprochen, wenn der Hund in „konzen-
trierter Unaufmerksamkeit“ ist und z. 
B. tief im Mauseloch versunken ist. 
Wir denken an die Türen zum denken-
den Bereich im Gehirn des Hundes – 
die Türen zwischen Hunde- und Men-
schenwelt sind in diesem Fall gerade 
geschlossen.
Zum damaligen Zeitpunkt des Trai-
nings gab es noch keine Onlinekurse, 
aber Stefan und Paula waren einer 
der Gründe, warum dieser Kurs ent-
standen ist. Im Prinzip hat Stefan alle 
Module „in echt“ absolviert, er hat die 
oben erwähnten sowie einige andere 
Hinweise beherzigt, Paula behielt ih-
ren Namen und das Verhältnis zwi-
schen den beiden hat sich zu einer 
wunderbaren Beziehung entwickelt.
Der Name des Hundes kann also als 
ein Aufmerksamkeitssignal in be-

stimmten Situationen wirken. Jedoch 
spielen auch die Prägungen aus den 
eigenen Erfahrungen als Kind und He-
ranwachsender hierbei eine wesentli-
che Rolle. Wir haben unseren Namen 
auch in unterschiedlichsten Zusam-
menhängen und Variationen der Beto-
nung gehört und haben die entspre-
chende Bedeutung gelernt. So über-
nimmt der Hundebesitzer unbewusst 
diese Muster der Namensverwendung 
in der Kommunikation mit seinem 
Hund. Gelegentlich sagt der Hunde-
freund den Hundenamen mit scharfer 
Stimme, in warnendem Ton, ankla-
gend oder schimpfend. Ich empfinde 
das als völlig normal, denn nicht im-
mer hat man seine Emotionen und 
seine Stimmlage im Griff. Daraus er-
gibt sich schlussendlich, dass der 
Name in diesem Zusammenhang 
nicht als Signal für Aufmerksamkeit 

Dieses Signal wirkt wie ein „Vorsig-
nal“, richtet die Aufmerksamkeit des 
Hundes auf den Besitzer.
Nun erfolgt die erste Konditionierung, 
indem Sie das Geräusch machen, das 
neue Wort spannend sagen und dem 
Hund sofort ein besonders gutes Le-
ckerchen geben. Der Hund bekommt 
kein anderes Signal und muss auch 
nichts „leisten“. Er lernt jetzt die Ver-
bindung zwischen Geräusch und sehr 
guten Leckerchen. Dies wird 10–15-
mal hintereinander 3–5-mal am Tag 
wiederholt.

Eine Hundeschul-Praktikantin hatte 
folgende Aufgabe: „Notiere bitte, wie 
oft der Hund mit seinem Namen an-
gesprochen wird und wie oft er dar-
auf reagiert.“ Das eindrucksvollste 
Ergebnis war Stefan, der Besitzer 
von Beaglehündin Paula. Er hatte in-
nerhalb einer Stunde 127-mal den 
Namen gesagt, oft in mehreren Wie-
derholungen hintereinander, und die 
Hündin hatte sieben Mal reagiert. 
Dem Besitzer war dies überhaupt 
nicht bewusst gewesen. Er beklagte 
nur, dass seine Paula nicht auf ihren 
Namen höre. 
Der Name des Hundes kann natür-
lich auch den Charakter eines Auf-
merksamkeitssignals haben. Sehr oft 
wird der Name des Hundes aber für 
alles Mögliche gebraucht, und vom 
Hund wird erwartet, dass er nun 
weiß, was gemeint ist.

Beispielsweise soll das Tier beim Nen-
nen seines Namens zurückkommen, 
es soll die Pferdeäpfel nicht fressen, 
es soll die Pfoten von Tante Ernas 
Schultern nehmen oder es soll nicht 
so wild mit dem zarten Artgenossen 
spielen. Der Hund hört  
immer wieder dieses Wort und es setzt 
einerseits eine Desensibilisierung ein. 
Der Name wird ein „Nebengeräusch“. 
Andererseits kann der Hund diesem 
speziellen Wort (Name) keine klare Be-
deutung mehr beimessen und er re-
agiert nur noch, wenn keine Ablen-
kung stört oder sich die Stimme des 
Menschen deutlich verändert. 
Paulas Herrchen Stefan hatte jetzt 
zwei Möglichkeiten. Erstens: Er tauft 
den Hund um und konditioniert einen 
neuen Namen. Zweitens: Paula behält 
ihren Namen und Stefan beachtet die 
folgenden Regeln.
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EIN NAME IST 
NICHTS GERINGES. 

(Johann Wolfgang von Goethe)

Wird das Abwenden von der Ablenkung klappen, wenn das Aufkermsamkeitssignal gesagt wird? (Fotos: B. Kaspar) Die ungeteilte Aufmerksamkeit des Hundes zu haben ist die ideale Voraussetzung dafür, dass auch das Abruftraining funktioniert.

(Foto: B. Kaspar)(Foto: B. Kaspar)
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BERIT KASPAR …

… ist gelernte Veterinäringenieurin mit rund 
30 Jahren Erfahrung in der Hundewelt, 
arbeitet leidenschaftlich nach ihren Werten: 
Empathisches, positives Training und 
fundierte Verhaltenstherapie bilden den Kern 
ihrer Philosophie. Trotz Widerständen zu 
damaliger Zeit ließ sie sich nicht beirren, 
gründete ihre Hundeschule „Andoggen“ und 
begleitet seither Hunde jeden Alters und 
unterschiedlichstem „Sorgenpaket“ mit Herz 
und Fachwissen. Ihr Fokus liegt heute auf 
komplexen Themen wie Stress, Impulskont-
rolle, Angst und Aggression. Im Einzelcoa-
ching werden Herausforderungen individuell 
analysiert und nachhaltig gelöst. Kleine 
Gruppen, Zweier-Teams, analoge und 
digitale Workshops helfen, das Erlernte zu 
vertiefen. Privat lebt Berit mit ihren beiden 
Hovawarten in Brandenburg, nahe der 
nördlichen Grenze Berlins.

www.andoggen.com (F
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Clicker & Co

Zergel

taugt, dieser aber im Alltag mit Acht-
samkeit benutzt werden sollte.

Danke an den Altmeister Goethe!

Aufmerksamkeit beruht 
auf Gegenseitigkeit
Bisher haben wir uns um den Wech-
sel der hündischen Aufmerksamkeit in 
unsere Richtung bemüht. Wie sieht es 
mit unserer Achtsamkeit gegenüber 
unserem Vierbeiner aus? 
Je nach Persönlichkeit, Rassemerk-
malen, Herkunft, Erfahrungen usw. 
haben Hunde unterschiedlichste An-
sprüche. Zu diesen Bedürfnissen (au-
ßerhalb der Versorgung innerhalb der 
Familie) zählen ausreichende Bewe-
gung in allen Gangarten, Sozialkon-
takt, Gelegenheit zur Umwelterkun-
dung und passende Beschäftigung. 
Ein wesentlicher Schlüssel zu besse-
rer Ansprechbarkeit des Hundes ist 
ein gutes Maß von allem. In meiner 
Beratungstätigkeit ist die Unausgegli-
chenheit z. B. zwischen Spiel mit an-

deren Hunden und Beschäftigung 
durch den Besitzer oft ein wichtiger 
Ansatzpunkt. Aber auch der Mangel 
an Bewegung, weil noch kein Freilauf 
möglich ist, oder der Mangel an Be-
schäftigung, da Sozialkontakt schwie-
rig zu gestalten ist, und fehlende Ide-
en sind Faktoren, die die entspannte 
Kommunikation beeinträchtigen.
Um das Interesse des Hundes an ge-
meinsamen Unternehmungen zu we-
cken, können Sie Ihre übliche Strecke 
in Stationen aufteilen, an denen un-
terschiedliche Dinge gemacht wer-
den. Beispiel:

  ÜBUNG # 5   

Verlorenspiel: Der Hund ist an der 
Leine und der Besitzer hat etwas sehr 
Spannendes (Spielzeug, Fut-
terdummy, kleine Futtertüte aus Pa-
pier) in der Hand. Sichtbar für den 
Hund lassen Sie das Objekt der Be-
gierde fallen. Der Hund möchte es so-
fort haben, wird aber noch 2–3 Meter 
an der Leine mitgenommen. Dann 

bleiben Sie stehen, geben das Auf-
merksamkeitssignal, danach das Sig-
nal „Verloren“ und schicken den Hund 
mit einer Zeigegeste nach hinten. Der 
Abstand zwischen Hund und Objekt 
sollte zu Anfang kurz sein und wird 
allmählich gesteigert.

  ÜBUNG # 6   

Suche: Ihr Hund wird ablegt oder an-
gebunden. Sie gehen an 5–6 Bäume, 
verstecken in 3 Bäumen Leckerchen 
in der Rinde und berühren die „lee-
ren“ Bäume für eine konzentrierte Su-
che. Wieder beim Hund angekom-
men, warten Sie ohne Kommentar, 
ohne zu locken auf den freiwilligen 
Blick in Ihr Gesicht. Hat Ihr Hund ge-
schaut, darf er die Bäume absuchen.

  ÜBUNG # 7   

Sie nehmen Brotpapiertüten mit auf 
den Spaziergang, in die Sie kleine Le-
ckerchen stecken. Ihr Hund wird wie-
der gesichert oder kann in Ruhe ab-

warten. Jetzt legen Sie eine Strecke 
mit 3 Tüten aus, Abstand zwischen 
der Verlockung ca. 4–5 Meter.
a.	 Aufgabe: von Start bis Tüte 1 an 

lockerer Leine gehen, freiwilliger 
Blick – dann darf der Hund die 
Tüte plündern.

b.	Weg zur Tüte 2 wieder an lockerer 
Leine, angekommen macht der 
Hund eine Übung wie Sitz, Platz, 
Steh oder einen Trick … und darf 
die Tüte leeren.

c.	 Nun wird der Hund abgesetzt, be-
kommt ein „Warte“ und wird an der 
3. Tüte vorbei gerufen. Ist er ange-
kommen, ist die letzte Tüte fällig. 

Der Schwierigkeitsgrad wird dem 
Hund angepasst und eine lange Leine 
ist oft auch von Vorteil. Diese Übun-
gen sind gut zu variieren und bringen 
Sie auf weitere Ideen. 

Fazit

Aufmerksamkeit kann nicht geteilt 
werden! Denn schon Konfuzius wuss-
te: „Wer zwei Hasen gleichzeitig jagt, 
wird keinen davon fangen.“
Um in der Menschenwelt und in der 
Hundewelt gut zurechtzukommen, 
muss ein Hund seine Aufmerksam-
keit auf das lenken, was für ihn rele-
vant ist. Das ist gar nicht so einfach, 
denn die Menschenwelt ist unendlich 
komplizierter als die Hundewelt. Hel-
fen Sie Ihrem Hund mit Ihrem Ver-
ständnis für seine Welt, mit Interesse 
an seinen Bedürfnissen, mit ent-
spannter Hundezeit und mit ge-
schicktem Training. Bauen Sie eine 
stabile Brücke zwischen den „Wel-
ten“! Konzentration ist gerichtete Auf-
merksamkeit für eine kurze Dauer, sie 
hält nur kurz an und wandert dann 
weiter. Aber man kann die Aufmerk-

Onlinekurs-Empfehlung: Schule der Aufmerksamkeit
6 Module mit Trainingsvorlagen, detaillierten Hausaufgaben, Checklisten, Tutorials, Lehrvideos,  
4 Monate persönlicher Support plus ein kompaktes Workbook. 

Was erfährst du in der „Schule der Aufmerksamkeit“?

•	 Warum ist die Aufmerksamkeit deines Hundes so wichtig?

•	 Warum reagiert dein Vierbeiner zuverlässig, wenn ihr allein seid?

•	 Warum gehorcht dein Hund nicht, wenn eine Ablenkung,  

wie ein anderer Hund oder eine Katze auftaucht?

•	 Wie kannst du diesen Zustand verändern?

•	 Welche Bedeutung hat der Blick deines Hundes? 

Wie kannst du das Interesse deines Hundes auf dich lenken?

•	 Wie entsteht eine bessere Beziehung zwischen dir und deinem Hund?

•	 Welche Übungen eignen sich, um die Aufmerksamkeit zu verbessern? 

•	 Was kannst du im Alltag tun, um interessanter zu werden?

www.andoggen.com/schule-der-aufmerksamkeit-onlinekurs/

TRAINING UND BESCHÄFTIGUNG | ALLES IM BLICK?

samkeit und die Konzentration trainie-
ren wie einen Muskel – in kleinen 
Schritten, mit Erholungsphasen und 

angepasster Steigerung.  Ich wünsche 
Ihnen viel Erfolg dabei – und bleiben 
Sie immer schön aufmerksam!
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